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HEIMATSCHUTZMOTIVE IM ZEICHEN¬
UNTERRICHT.

Von Bernhard Lesch, Zeichenlehrer, in Schaffhausen.

Zeichenübungen, wie sie die hier abgebildeten Schülerzeichnungen vorführen,
sind heute durchaus nichts Neues mehr, bieten aber ein gewisses gegenständliches

Interesse, das ihre Wiedergabe an dieser Stelle motiviert. Sie erscheinen uns nur
noch als eine natürliche Erweiterung des umfangreichen Stoffgebietes, das sich der
moderne Zeichenunterricht nach und nach erobert hat. Die Eroberung dieses

Stoffgebietes ist aber ein Verdienst der Reform, die an Stelle des abstrakten
Ornamentes und des Gipsmodells die Naturform und den wirklichen Gegenstand setzte.

Hier, im wirklichen, natürlichen oder künstlerischen Objekt, konnten die ihrem
inneren Wesen nach verwandten Strebungen von Zeichenunterricht und Heimatschutz

sich begegnen und in dem Verfolgen ihrer übereinstimmenden idealen

Endziele in ein direktes Verhältnis zueinander treten. Dieses ideale Endziel
bezeichnen wir als Kultur des Sehens. Die Objekte, die zu einer unmittelbaren

Berührung führen, müssen aber in irgendeiner Beziehung zur heimatlichen Natur,
Kunst oder Kultur stehen. Doch fördert auch das Naturzeichnen im allgemeinen
mittelbar den sowohl dem Heimatschutz als dem Zeichenunterricht immanenten
Zweck ästhetischer Erziehung. Wenn der Schüler Blätter, Blumen, Früchte, Vögel,

•Muscheln, schöne Ge-

fässe, die mannigfaltigsten

gewerblichen oder

kunstgewerblichen
Objekte, einfache landschaftliche

oder architektonische

Motive graphisch
nachbildet, entwickelt er

nicht einfach manuelle
und visuelle Kräfte,
sondern darüber hinaus
anschauliches Denken, Fühlen

und Geniessen, um
deren Weiterbildung

beim erwachsenen
Menschen sich der Heimatschutz

bemüht. Und
dieses bildet die Voraussetzung

für das Verständ-

nisunddieWertschäfzung
schöner oder ausdrucks-

rn

inLI Ä M¦vf *H

:-
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Abb. 1. Häusergruppe am Schiffländiplatz in Schaffhausen. Bleistiftzeichnung
von W. Affeltranger, III. Realklasse. Das Motiv gewinnt malerischen Reiz
durch die abwechslungsreiche Gestall und Verteilung der Fensterflächen, wie
durch den Treppengiebel. Zeichnerisch stellt es eine dankbare, nicht allzu
schwierige perspektivische Aufgabe dar. — Flg. 1. Groupe de maisons au

Schiffländiplatz•, à Schaffhouse. Dessin au crayon de W. Affeltranger,
élève de la 111» classe reale. Ce sujet doit son accent pittoresque aux formes
variée» et à la disposition originale des fenêtres, ainsi qu'au pignon d'escalier.

Il présente un problème de perspective intéressant et pas trop difficile.
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Von Sc?/n/zaruk /.ttcH, ?eickenlekrer, in LcKsikKsusen.

?eickenübungen, wie sie die nier abgebildeten LcbüIerxeicKnungen vorkükren,
sind Keute durckaus nickts Serres mekr, bieten aber ein gewisses gegenständlickes
Interesse, das ikre Vi/iedergabe an dieser Lteiie motiviert. Lie ersckeinen uns nur
nocb als eine natürlicke Erweiterung des umkangreicken Ltokfgebietes, das sicK der
moderne x^eickenunterricbt nacK und nacb erobert Kat. Die Eroberung dieses

Ltokkgebietes ist aber ein Verdienst der lZekorm, die an Lteiie des abstrakten Orna-
mentes und des Oipsmodells die I^Iaturkorm und den wirklicken Oegenstand setzte,

rlier, im wirlclicben, natürlicben «der Künstieriscben Objekt, Konnten die ibrem
inneren Vt/esen nacb verwandten Ltrebungen von ?eicbenunterricbt und rleimat-
scbutx sicK begegnen und in dem Verfolgen ikrer übereinstimmenden idealen

Undxiele in ein direktes Verbältnis Zueinander treten. Dieses ideale Undxiel be-

xeicknen wir als Kultur des Lenens. Oie Objekte, die xu einer unmittelbaren

öerükrung fübren, müssen aber in irgendeiner öexiekung xur KeimatlicKen rxlatur,

Kunst oder Kultur steken. Dock fördert aucb das I^IäturxeicKnen im allgemeinen
mittelbar den sowobl dem lleimatscbutx als dem x^eickenunterrickt immanenten
?weck ästketiscker rlrxienung. Venn der LcKüler ölatter, ölumen, brückte, Vögel,

iViuscKeln, scköne Oe-

fasse, die mannigfaltig-
sten gewerblicken oder

KunstgewerblicKen Ob-
jekte, einsacke IsndscKaft-

licke oder arckitektoni-
scbe ivlotive grapkisck
nackbildet, entwickelt er

nickt einksck manuelle
und visuelle Krakte, son-
dern darüber ninsus an-
scbaulickes Denken, fük-
Ien und Oeniessen, um

deren Weiterbildung
beim erwacbsenen ivlen-

scben sicb der ileimät-
scbuix bemübt. l^ind

dieses bildet die Voraus-

setxung für das Verstand-

nisunddieVi/ertscKätxuniZ
scböner oder ausdrucks-

5«
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von XV, ^kkeitrsnger, III, Kcsiicissse, Oss lvlotiv gevinnt mslcri^cbkn Kei?
ciurck clie sdvecbsiungsreicke Oestsit und Verteilung 6er I^ensterklscKen, »ie
ciurcb clen ^reppengiebel, Xeicbneriscb stellt es eine clsnkbsre, nicnt Silin
scbvierige perspektiviscke ^ukgsbe clsr, — /^F, iZroupe cie maisons su
»ScKjkkisnciipisti», ä ScKskIKouse, Dessin su crsvon cle V. Kkkeltrsnger,
elcve cle Is lll°clssse resie, cle sujet cioii son sccent pittoresque sux kormes
vsriee, et s Is ciisposition originsic lies kenelres, sins! qu'su pignon c»sc»Iier,

II presente un Probleme cie perspective interessant et pss trop clitsiciie.
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voller oder altehrwürdiger Natur- und

Kunstgebilde. Damit fördert der moderne
Zeichenunterricht die Bestrebungen des

Heimatschutzes ohne jede tendenziöse

Absicht, ganz einfach in der Verfolgung
seines eigentlichen pädagogischen Endziels.
Und umgekehrt ist dem Zeichenunterricht
durch die rastlose Pionierarbeit des

Heimatschutzes, ebenso unbeabsichtigt, reichlich
Anregung zugeflossen. Ganz besonders
den gewerblichen Schulen ist mannigfaltiges
und wertvolles Studienmaterial geliefert
worden. Dabei besteht eine völlige
Unabhängigkeit beider in ihren speziellen
Zielen. Und dies macht es verständlich,
dass sie sich in bezug auf manche Objekte
wieder gänzlich fremd gegenüberstehen.
So das Verhältnis beider zueinander:
Übereinstimmung der in innerer
Wesensverwandtschaft verwurzelten idealen

Endziele, völlige Unabhängigkeit in den
speziellen Zielen und der praktischen Betätigung.

Daraus erklärt sich auch das natürliche

Verhältnis in freiwilligem, programmlosem Zusammenwirken. Ebenso ergibt
sich daraus die gänzliche Überflüssigkeit einer förmlichen Verbindung. Es liegt mir
daran dies zu betonen, um allfälligen prinzipiellen Ansprüchen an den
Zeichenunterricht von vornherein zu begegnen.

Von den Objekten, die als zeichnerische Motive zu einer unmittelbaren
sachlichen Berührung von Heimatschutz und Zeichenunterricht führen, sei hier nur
eine besondere Gruppe herausgegriffen und illustriert. Es betrifft die historisch
oder malerisch interessanten Bauwerke oder Teile solcher, wie sie unserer kleinen
Grenzstadt Schaffhausen in besonderer Fülle erhalten geblieben sind. Auf Schritt
und Tritt, sozusagen bei jeder Kopfwendung, entdeckt das hierfür offene Auge
einen malerischen Winkel, eine ausdrucksvolle Silhouette, eine Menge interessanter

architektonischer oder ornamentaler Einzelheiten. Die tägliche Gewöhnung
verhindert nur allzuleicht ein aufmerksames Hinsehen. Der einfachste Versuch einer

Wiedergabe nötigt aber zum genauen Beobachten. Dem zeichnerischen Interesse

gesellt sich das sachliche unmittelbar bei und rührt, vielleicht nur dumpf geahnt,
an jenen umfangreichen Komplex von ästhetischen, historischen und nationalen

Gefühlen, die der Heimatschutz zu wecken und pflegen bemüht ist.

Die hier wiedergegebenen Zeichnungen zeigen einige Motive aus der Um-

Abb. 2. Romanisches Portal an der St. Johannskapelle
beim Münster. Bleistiftzeichnung von P. Ulmer,
III. Realklasse. Der zu nahe Standpunkt und die
bedeckte Beleuchtung zwingen zur starkem Betonung
des Konstruktiven. — Fig 2. Portail roman de la
chapelle St-Jean, près la cathédrale. Dessin au crayon,
Le point de vue trop rapproché, l'éclairage désavantageux

motivent l'accentuation desdétails d'architecture.
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voller «der altebrwürdiger I>Iatur- und

Kunstgebilde. Damit fördert der moderne
?eicbenunterricbt die Lestrebungen des

rleimstsckutxes onne jede tendenziöse

Absiebt, gan? einkacb in der Verfolgung
seines eigentlicken pädagogiscken^ndxiels.
>_lnd umgekekrt ist dem x^eickenunterrickt
durck die rastlose Pionierarbeit des rleimat-
sckutxes, ebenso unbeabsicbtigt, reicKIicb

Anregung Zugeflossen. Oanx besonders
den gewerblicken LcKulen ist mannigfaltiges
und wertvolles Studienmaterial geliefert
worden. Dabei bestekt eine völlige vn-
sbbängigkeit beider in ikren spexiellen
vielen. l^Ind dies mackt es verständlick,
dass sie sicK in bexug auf mancke Objekte
wieder gänxlick fremd gegenüberstellen.
80 das VerKaltnis beider Zueinander:
Übereinstimmung der in innerer Viesens-

verwandtsckaft verwurzelten idealen lind-
xiele, völlige I^nabKängigKeit in den spe-
xiellen vielen und der praktiscken öetäti-

gung. Daraus erklärt sicb aucb das natür-
licke VerKaltnis in freiwilligem, programmlosem Zusammenwirken. Ebenso ergibt
sicK daraus die gänxlicke OberflüssigKeit einer förmlicken Verbindung, ^s liegt mir
daran dies xu betonen, um anfälligen prinzipiellen Ansprücnen an den veicben-
unterrickt von vornberein xu begegnen.

Von den Objekten, die als xeicbneriscke lVlotive xu einer unmittelbaren sack-

licken öerükrung von rleimatsckutx und ?eickenunterrickt fübren, sei Kier nur
eine besondere Oruppe Kerausgegrikken und illustriert, rls betrifft die Kistoriscb
oder malerisck interessanten öauwerke «der 1°eile solcker, wie sie unserer Kleinen

Orenxstadt LcKskfKsusen in besonderer pülle erkalten geblieben sind. Auf Lcbritt
und Iritt, soxusagen bei jeder Kopfwendung, entdeckt das bierfür offene Auge
einen maleriscben Vt/inKel, eine ausdrucksvolle LilKouette, eine ivlenge interessanter

arckitektoniscber «der ornamentaler rlinxelkeiten. Die täglicke Oewöbnung ver-
bindert nur sllxuleickt ein aufmerksames llinseben. Der einkacnste Versucb einer

Vi/iedergabe nötigt aber xum genauen LeobacKten. Dem xeicbneriscben Interesse

gesellt sicb das sacKIicbe unmittelbar bei und rübrt, vielieickt nur dumpf geaknt,
an jenen umkangreicken Komplex von ästketiscken, bistoriscken und nationalen

OeküKIen, die der rleimatsckutx xu wecken und pflegen bemükt ist.

Die Kier wiedergegebenen Xeicbnungen xeigen einige lVlotive aus der l^m-

^Ic>c>. 2, liomsnisclies portsl sn cler St,)oKsnnsKspeI>e

cieclcte SeleucKtung ivingen üur stiirkern Lelonung
cles Konstruktiven, — r/^. 2, portsii romsn ge ls
ckspelle St-^esn, pres is cstnecirsle, Dessin »u crsvon,
I.c point cie vue trop rspprocke, I>cisirsge ciessvsn-
tsgeuxmotiventl'sccentustionclescletsilscl'srckitecture.
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/léô. 3 Erkerzum Fischmarkt Bleistiftzeichnung von E Sieber.
III. Realklasse. Der schlichte aber zierliche Vorbau kommt der
Neigung des Schülers zum linearenAusdruck entgegen. — Fig. 3.
Encorbellement sur la place du marché. Dessin au crayon de
E. Sieber, élève de la linciasse reale. Les formes simples et
élégantes de ce motif d'architecture répondent au tempérament
de cet élève qu'intéressent surtout les contours et les lignes.
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Abb.4. Erker zum Sittich Bleistiftzeichnurg von P.Meyer,
III. Realkl. Das schwierige Motiv, plastisch reich geschmüikt,
ist trotz mangelhaftem Detail zu malerischem Ganzen bezwungen.
Fig 4. Encorbellement du Sittich. Dessin au crayon de P.Meyer,
élève de la linciasse reale. Ce motif compliqué, richement
décoré d'ornements plastiques, a cependant été rerdu avec goût
dans son ensemble, et cela malgré certaines fautes de détail.
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Abb. 5. Kreuzgangsecke im ehemaligen Kloster. Bleistiftzeichnung auf hellem Tonpapier mit weissem
Farbstift von H. Lesch, III Realkl. Das Säulen- und Bogenmoliv ist für diese Stufe schwierig
und verlangt besondere methodische Anleitung. — Fig. 5. Un coin du cloître de l'ancien monastère.
Dessin au crayon. Cette combinaison de colonnades et d arcades offre des difficultés considérables

pour un élève de cet âge et des explications très méthodiques de la part du maître.

/
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Abb 6 Der Munot, vom Schulhof aus aufgenommen. Bleistiftzeichnung auf Tonpapier mit weisser
Kreide von J. Baumann, 111. Realklasse. Ein charakteristisches Motiv, das starke Vereinfachung
erlaubt. — Fig 6. Le Munot, vue de la cour du collège. Dessin aux crayons noir et blanc sur

papier teinté. Un sujet caractéristique qui permet d'être traité avec une grande simplicité.
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/i/iö, S. Xreu^gsneseclie im enemsIigen KIosier, Sleistittici
—^ III ««li,,, >

clinung suk Kellem ^«npspier mit veissem
Oss Lsuien» unci IZogenmotiv ist kür cliese Stuke scnvierig

,Iib » Oer Iviunot, vom Lcnulnot sus suigenommen, kZIeistiktleicKnung suk ronpspier mit veisser
Kreiäe von Z, iZsumsnn, iii, KesIKIssse, Lin ciisrskteristiscues IVioiiv, ciss stsrlce Vereinkscliung
erlsubt, — /^iF S, I.e Iviunot, vue cle I« cour clu college, Oessin sux crsvons noir et disnc sur

pspier leinte, Un sujet csrscterislique qui permet cl'etre trsite svec une grsncle simpiicite.
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gebung der Knabenrealschule und
sind von 13—15jährigen Schülern
ausgeführt. Es braucht wohl kaum
besonders bemerkt zu werden, dass

vorwiegend Arbeiten begabter Schüler

ausgewählt wurden. Bei kaum
einer anderen Übung in diesem
Fache trittder Begabungsunterschied
der einzelnen Schüler so grell hervor,

wie bei diesen. Hier erlebt

man immer wieder seine

Überraschungen. Dem völligen Versagen
des schwachen Schülers stellt sich

oft eine unerwartete Selbständigkeit
des Begabten gegenüber. Die
qualitativ so extremen Ergebnisse,
sowie die ausserordentlichen
Umstände der Durchführung dieser

Übungen weisen ihnen eine

Ausnahmestellung im normalen Lehrplan

ein oder stellen sie gänzlich
ausserhalb desselben. Die durch
den Stundenplan festgelegte
Unterrichtszeit, die Öffentlichkeit der
Örtlichkeit, die Beleuchtung und

Witterung, die Isolierung des

Objektes oder von Teilen desselben aus seiner unabgegrenzten Umgebung zum sogenannten
Motiv und die eben erwähnte Differenz in der Fähigkeit und handwerklichen

Fertigkeit der einzelnen Schüler, fordern einige Geschicklichkeit und Erfahrung,
um zu einem befriedigenden Resultat zu gelangen. Eine Teilung der Klassen in

Gruppen ergibt sich von selbst. Die Anweisung der Standorte und Auswahl der
Motive besorgt im allgemeinen der Lehrer. Das hindert aber nicht, begabten und

zuverlässigen Schülern die Wahl zwischen mehreren Motiven zu überlassen oder
sie gänzlich freizustellen. Was die Darstellung betrifft, so kann auf dieser Stufe
fast nur die Bleistiftzeichnung in Frage kommen. Die Beobachtung und Wiedergabe

der Beleuchtung, oder trockener gefasst von Licht und Schatten, macht die
meiste Mühe. Gute Zeichner haben sich durch fleissiges, häusliches Kopieren
wirkungsvoller Vorbilder meist schon einige Technik hierin erworben. Beim
schwachen und Durchschnittsschüler geht es selten ohne Eingreifen des Lehrers
ab. Hier im Freien ist ja auch der beste Ort zur Unterweisung hierin. Die reine

Umrisszeichnung ist übrigens nicht weniger schwierig und wirkt bei empfindungs-

Abb. 7. Der Munot mit vorgelagertem Fischerhäuserquartier,
vom sogenannten Lindli aus gesehen. Bleistiftzeichnung auf
hellem Tonpapier mit etwas Kreide von H. Schärrer, IV.
Realklasse. Die zeichnerische Aufgabe lag hauptsächlich in der
starken perspektivischen Verkürzung. — Fig. 7. Le Munot et le
quartier dit .Fischerhäuser» au premier plan, vue prise du
«Lindli». La difficulté réside surtout dans une perspective très

raccourcie.
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gebung äer KnabenrealscKule unc!

sincl von IZ—l5jskrigen 8cKüIern

ausgekükrt. rls braucbt wobl Ksum

besonders bemerkt xu werden, dsss

vorwiegend Arbeiten begabter 8cbü-
ler ausgewäKIt wurden. Sei Kaum

einer anderen Obung in diesem

pacnetrittderöegabungsuntersckied
der einxelnen Lcbüler so grell Ker-

vor, wie bei diesen. rlier erlebt

man immer wieder seine lllber-

rascburigen. Oem völligen Versagen
des scbwacben LcKülers stellt sicb

oft eine unerwartete 8elbständigKeit
des öegabten gegenüber. Oie

qualitativ so extremen rlrgebnisse,
sowie die ausserordentlieben I^m-
stände der OurcKkübrung dieser

lllbungen weisen ibnen eine Aus-

nabmestellung im normalen !.ebr-

plan ein oder stellen sie garixlicb
susserbalb desselben. Oie durcb
den Stundenplan festgelegte l^nter-
ricbtsxeit, die OkkentlicKKeit der
ÖrtlicKKeit, die öeleucktung und

Witterung, die Isolierung des Ob-
jektes oder von 1'eilen desselben aus seiner unabgegrenxten Umgebung xum sogenannten
rVlotiv und die eben erwäbnte Oikkerenx in der päkigkeit und KandwerKIicKen

Wertigkeit der einxelnen 8cKüler, kordern einige OescKicKIicKKeit und ürkskrung,
um xu einem befriedigenden Resultat xu gelangen. Irline Teilung der Klassen in

Oruppen ergibt sicb von selbst, pie Anweisung der 8tsnd«rte und Auswsbl der
IViotive besorgt im allgemeinen der KeKrer. Oas Kindert aber nickt, begabten und

xuverlässigen 8cbülerri die Vl/abl xwiscben mebreren lvlotiven xu überlassen oder
sie gänxlicb kreixustellen. Vl/as die Darstellung betrikkt, su Kann auk dieser 8tuke

fast nur die öleistiktxeicknung in präge Kommen. Die lZeobacKtung und Vt/ieder-

gäbe der LeleucKtung, «der trockener gekasst von l_icbt und 8cbatten, macbt die
meiste rViüKe, Oute x^eicbner Kaden sicK durcb kleissiges, Käuslicbes Kopieren
wirkungsvoller Vorbilder meist sckon einige l'ecknik Kierin erworben. Leim
scbwacben und DurcKscKnittsscKüler gebt es selten okne Eingreifen des !.ekrers
sb. llier im preien ist ja auck der beste Ort xur Unterweisung Kierin. Die reine

l_lmrissxeicknung ist übrigens nickt weniger sckwierig und wirkt bei empkindungs-

>Ic>ö, 7. Oer Iviunot mit vorgelagertem LiscKerKsuserqusrtier,
vom sogensnnten l.incili sus geseken, öleistiktxeicknung suk
Keiiem °r«npspier mit etvss Kreicle von ij, LcKsrrer, IV. Kesl-
KIssse, Oie ?eicnveriscke ^ukgsbe Isg KsuptsscKIicK in cler
stsrlcen perspcktiviscken Verkürzung, — /^iF, 7, I.e Iviunot et Ie
qusrtier clit « LiscKerKsuser» su Premier pisn, vue prise clu
»r.inclli». I.s cliklicuite resicie surtout clsns une perspective tres

rsccourcic.
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Abb. 8. Malerischer Winkel gegenüber dem ehemaligen Konvikt. Bleistiftzeichnung von P Meier,
III. Realklasse, der auch den Sitticherker gezeichnet hat. Sein schon kräftig entwickeltes Gefühl für
malerischen Ausdruck zeigt sich hier noch deutlicher. — Fig. 8. Coin pittoresque, vis-à-vis de l'ancien

réfectoire. Dessin au crayon, par P. Meier, élève de la III" classe reale, qui a dessiné également
l'enccrbellement du Sittich. Comme dans le premier croquis cet élève montre ici un sentiment déjà

très développé du pittoresque.

losem Strich leer, trocken und langweilig. Die unvermeidlichen Mängel in der

Konstruktion, besonders der Details, werden durch das Schattieren überdies etwas

verdeckt, so dass es eher gelingt, zu einem befriedigenden Ensemble zu kommen,
was ja die Hauptsache ist*). Im übrigen zeichnen die Schüler ohne viel Reflexion,
denn ihr Vorstellungsbild entwickelt sich ja eben erst durch die Zeichnung. Sie

denken weder an malerische, noch an konstruktive Auffassung, das würde ja eine
bewusste Beherrschung beider Sehweisen voraussetzen. Jedenfalls neigen sie mehr

zum Malerischen, das dem naiven Empfinden eher entspricht, als zum Konstruktiven,

das dem Intellekt entspringt. Das Resultat ist meistens eine absichtslose,
individuell leicht differenzierte Mischung von beiden. Dass sich bei solchen

Übungen Gelegenheit bietet, ästhetische oder stilgeschichtliche Bemerkungen ein-
fliessen zu lassen, ist selbstverständlich. Indessen darf man davon nicht zuviel
erwarten. Knaben dieses Alters sind für kunstwissenschaftliche Betrachtungen
weder reif, noch sehr empfänglich. Die Tatsache, dass sich jugendliche Gemüter
immer besonders stark durch das Gegenständliche bestimmen lassen, erklärt die

*) Die Ansicht, dass man nichts zeichnen lassen soll, was vom Schüler nicht völlig korrekt
dargestellt werden kann, teile ich nicht. Oerade die Befreiung von den Fesseln der
absoluten Korrektheit berührt das innerste Wesen der Reform.
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„„„

/Iii, S, lvlsleriscker Vinxel gegenüber ciem ekemgiigen Xcmviilt, öieisiikt«icknune von p Ivleier,
III, Icesilllssse, ller suck cien SitlicKerxer ^»eicknet Kst, Sein scnon Kräftig entviciceltes lZeküKI kür
msleriscken /^usclrucli ?eigt sicK Kier nocK cieutiicker, — /VF, S, kloin pittoresque, vis-s-vis äe I'sn-
cien rekectoire. Dessin su crsvon, psr p. Kieler, eieve cle I» III» clssse resle, qui s ciessine iczsicment
I'enccrbellement ciu SitticK. Oomme clsns Ie Premier croquis cet eieve montre ici un sentiment clejs

losem LtricK leer, trocken unä langweilig. Oie unvermeicllicken iViängel in äer

Konstruktion, besonclers äer Details, weräen äurcb äas LcKsttieren überäies etwss

veräeckt, so äass es eber gelingt, xu einem betriecligenclen Ensemble xu Kummen,

was ja äie Hauptsacne ist"). Im übrigen xeicbnen äie LcKüler obne viel Reklexion,
äenn ibr Vorstellungsbilä entwickelt sicb ja eben erst äurcb äie x^eicKnung. Lie
clenlcen weäer an maleriscbe, nocb an Konstruktive Auffassung, äas würäe ja eine
bewusste LeKerrscKung beiäer LeKweisen vorsussetxen. ^eäenkslls neigen sie mebr

xum ivlaleriscken, äas äem naiven rlmpkinäen eber entsprickt, als xum KonstruK-
tiven, äas äem Intellekt entspringt. Das Resultat ist meistens eine absicbtslose,
inäiviäuell leicbt äikkerenxierte iVliscKung von beiäen. Dass sicb bei solcken

Übungen QelegenKeit bietet, ästketiscke «äer stilgesckicktlicke öemerkungen ein-
kliessen xu lassen, ist selbstverstänälicb. Inäessen äark man äavon nickt xuviel
erwarten. Knaben äieses Alters sinä kür KunstwissenscKaktlicKe öetracktungen
weäer reif, nocK sekr empkänglick. Die l'atsacke, äass sicK jugencilictie (Zemüter

immer besonäers stark äurcb äas (Zegenstänälicbe bestimmen lassen, erklärt äie

') Die AnsicKt, clsss msn nickts -eicknen lassen so», was vom LcKiiler nickt völlig Korrekt
klargestellt werclen Ksnn, teile ick nickt. Oerscle ciie öekreiunA von cien fesseln cler sb-
soluten Korrektkeit KerüKrt ciss innerste Vl/esen cier IZekorm.
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Beliebtheit dieser Übungen bei den Schülern. Besonders solche, die Freude am
Zeichnen haben, unternehmen dergleichen Arbeiten im Freien nicht selten ausserhalb

der Schule auf eigene Faust, und selbst solche, die der Schule entlassen

sind, kann man mit Feldstuhl und Malkasten ausziehen sehen.

Ich habe bei diesen Ausführungen immer die allgemeinbildende Schule im

Auge gehabt: Realschule, Sekundärschule, Gymnasium, besonders aber die Realschule

oder Sekundärschule. Anders verhält es sich mit den höheren, fachlich organisierten

Schulen: Technikum, Polytechnikum u.s.w., die in ein viel engeres und praktisch

interessiertes Verhältnis zum Heimatschutz gebracht werden können. Von hier
aus betrachtet würde der oben skizzierte Zusammenhang eine wesentliche

Erweiterung erfahren. Vielleicht gibt dieser Versuch den Anstoss zu solcher.

UNSERE STELLUNG ZUR FRAGE DER SILSERSEE-
UND BERGELLER WASSERKRÄFTE.

Von F. Otto.

Im Auftrage des Zentralvorstandes.

Wohl die meisten unserer Mitglieder empfanden bange Sorgen, als sie in der

Tagespresse lasen, dass neuerdings dem Silsersee durch Erstellung eines

grossangelegten elektrischen, der Speisung des Bergells und des Engadins bestimmten
Wasserwerkes Unheil drohe. Infolge ungenügender Kenntnis des tatsächlichen

Projektes mag vielerorts angenommen werden, dass die wirtschaftlichen Veränderungen,
welche in den Kriegsjahren eingetreten sind, das Wiederauftauchen jenes in aller

Erinnerung stehenden Projektes ermöglichten, das in den Jahren 1906—1910 dem

Oberengadin schweren Schaden zuzufügen drohte. Es wurde damals beabsichtigt,
durch die Erstellung von Staudämmen, welche möglichst wie Moränenkämme
aussehen sollten, und durch Wasserzufuhren, welchen man die Gestalt künstlicher
Kaskaden verleihen wollte, den Silsersee um ca. 2 Meter höher zu stauen. Zu
dieser plump maskierten Schädigung landschaftlicher Schönheit hätte sich der

Umstand gesellt, dass während der Wintermonate der gesamte Inn-Abfluss, sowie
auch der ständig in den Silsersee geführte Fexbach nach dem Bergell hätten geleitet
werden sollen. Es waren dies der Gründe genug, um nicht nur aus ästhetischen,
sondern auch aus wirtschaftlichen Rücksichten die Gemeinde Sils, den ganzen
Kreis Ober-Engadin, den schweizerischen Naturschutz und den bündnerischen
Heimatschutz zu veranlassen, sich zur energischen Wehr zu setzen. Das Projekt
kam denn auch damals zu Fall.

Wesentlich verschiedene Ausgangspunkte liegen dem heutigen Plan zu Grunde.
Der See soll nicht gestaut werden, seine Maximal-Wasserspiegelhöhe darf im Monat

September in keinem Falle den dermaligen normalen Hochwasserstand überschreiten.
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IZeliebtbeit dieser Übungen bei clen Lcbülern. öesonders scilcbe, clie preude am
x^eicbnen baben, unternebmen dergleicben Arbeiten im dreien nicbt selten ausser-
Kalb cler LcKule suk eigene paust, uncl selbst solcbe, clie cler LcKule entlassen

sincl, Kann man mit peldstuKI uncl cVtalKasten aussieben «eben.

Icb Kabe bei cliesen AuslüKrungen immer clie allgemeinbildende LcKule im

Auge gekabt: pealscbule, LeKundarscbule, Ovmnasium, besonclers aber clie pealscbule
«cler LeKundarscKule. Anclers Verkält es sicb mit clen Kokeren, kacklick organi-
sierten LcKulen: 1'ecKniKum, polvtecknikum u.s. w., clie in ein viel engeres uncl prak-
tisck interessiertes VerKaltnis xum lleimatsckutx gekrackt werden Können. Von Kier

aus betracbtet würcle cler oben skixxierte x^usammenkang eine wesentlicke llr-
Weiterung eriakren. Vielieickt gibt clieser Versucb clen Anstoss xu solcber.

l^^O ö^l^OIl^^ >V/X83^«I<^^.
Von Otto.

Im ^uitkazze 6e8 ^entralvorstanäes.

V/oKI clie meisten unserer /Vlitglieder empfanden bange Lorgen, als sie in cler

l'sgespresse lasen, class neuerclings clem Lilsersee clurck rlrstellung eines gross-
angelegten elektriscben, cler Speisung cles öergells uncl cles llngadins bestimmten
Wasserwerkes l^nkeil clrobe. Infolge ungenügender Kenntnis cles tstsäcklicken

Projektes mag vielerorts angenommen werclen, clsss clie wirtscksftlicken Veränderungen,
welcke in den KriegsjaKren eingetreten sind, das Vl/iedersuktaucKen jenes in aller

Erinnerung stekenden Projektes ermüglickten, das in den j^akren I9O6—lylO dem

Oberengadin scbweren Lcbaden xuxulügen drobte. rls wurde damals beabsicbtigt,
durcb die Erstellung von Staudämmen, welcbe möglicbst wie ivloränenkämme aus-
«eben sollten, und durcb V/asserxukubren, weicken man die Oestalt KünstlicKer

Kaskaden verleiken wollte, den Lilsersee um ca. 2 rVleter KöKer xu stauen. ?u
dieser plump maskierten Lcnädigung landsckaftlicker LcKönKeit Kätte sicli der

Umstand gesellt, dass wäkrend der Vi/intermunate der gesamte lnn-Abkluss, sowie
auck der ständig in den Lilsersee gelükrte pexbacb nacK dem öergell Kätten geleitet
werden sollen, rls waren dies der Oründe genug, um nickt nur aus ästketiscken,
sondern auck aus wirtsckaktlicken pücksickten die Oemeinde Lils, den ganxen
Kreis Ober-rlngsdin, den sckweixeriseken I^aturscKutx und den bündneriscken
bleimstsckutx xu veranlassen, sicb xur energiscben V/eKr xu setxen. Das Projekt
Kam denn aucb damals xu pa».

V/esentlicK versckiedene Ausgangspunkte liegen dem Keutigen Plan xu Orunde.
Oer Lee soll «/c/,^ Fes/au/ lve/'c/«?/?, seine lViaximal-V/asserspiegelKöKe darf im ivlonät

Leptember in Keinem palle den dermaligen normalen llocbwasserstand überscbreiten.
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